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Michael Andreas Barclay de Tolly wurde am 24. Dezember 1761 auf 
dem kleinen Gut Pomautsch in Samogitien geboren.1 Die Barclays waren 
protestantische Schotten normannischer Herkunft und ha t ten sich mi t 
Johann Stephan Barclay im J a h r e 1664 in Riga niedergelassen.2 Barclays 
Vater Got thard w a r der Urenkel des Begründers der baltischen Linie und 
ha t te mi t 24 J a h r e n den Dienst in der russischen Armee als Leutnant 
quit t iert . Offenbar w a r er kein Finanzgenie, denn sein livländisches Gut 
Luhde-Großhof, das er noch selbst gekauft hat te , mußte im J a h r e 1760 
wieder veräußer t werden. Sein berühmter Sohn hat später erklärt , sein 
Vater sei durch seine Großzügigkeit und Herzensgüte in geldliche Schwie-
rigkeiten geraten.3 Jedenfalls war un ter diesen Umständen eine s tandes-
gemäße Erziehung des jungen Michael nicht möglich, und so gab man ihn 
nach St. Pe te rsburg zu seiner Tante Vermeulen in die Pflege, deren Mann 
Brigadier in der kaiserlich-russischen Armee war.4 

Die s treng lutherischen Vermeulens erzogen den jungen Barclay in 
einer Atmosphäre einfacher, aber bes t immter Frömmigkeit , die zeit seines 
Lebens für ihn maßgebend bleiben sollte. Bereits mit sechs J a h r e n schrieb 
ihn sein Pflegevater in das Novotroi tski j-Kürassierregiment ein. Bis zum 
regulären Beginn seiner Soldatenlaufbahn, als er in das Pleskauer 
Schützenregiment eintrat , sollten jedoch noch neun J a h r e vergehen. Die 
Beurtei lung des Fähnrichs Barclay von 1778 entsprach dem damals ü b -
lichen Standard, wenn dar in ve rmerk t wurde , daß er Deutsch und Rus-
sisch lesen und schreiben könne sowie Kenntnisse über Festungsanlagen 
besitze.5 

Die nächsten J a h r e seiner militärischen Laufbahn zeigen uns keine 
Besonderheiten; höchstens, daß Barclay un te r seinen Offizierskameraden 

* Dieser Aufsatz stellt die leicht überarbeitete Fassung eines Vortrags dar, der 
auf dem von der Baltischen Historischen Kommission veranstalteten 35. Balti-
schen Historikertreffen in Göttingen am 6. Juni 1982 gehalten wurde. 

1) J. K. v o n S c h r o e d e r : Michael Barclay de Tolly. Zum 200. Geburtstag 
des Feldmarschalls, in: Baltische Hefte 9 (1962/63), S. 65—99, Nachtrag ebenda, 
10 (1963/64), S. 246—248, hier 10 (1963/64), S. 246. 

2) Zur Herkunft der Barclays vgl. M. and Diana J o s s e l s o n : The Com-
mander. A Life of Barclay de Tolly, Oxford 1980, S. 1—5. 

3) v o n S c h r o e d e r , S. 66 u. 87. 
4) Zu Vermeulen vgl. E. A m b u r g e r : Wer war der Pflegevater Barclay 

de Tollys? in: Baltische Hefte 10 (1963/64), S. 253—254. 
5) J o s s e l s o n , S. 9. 
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dadurch auffiel, daß er k a u m Anteil an den üblichen Vergnügungen nahm, 
also an Saufgelagen oder Kartenspielen. S ta t t dessen bemühte er sich um 
die Erwei te rung seiner Bildung, die er als unvollständig empfand. Seine 
Zurückhal tung und seine offensichtliche Integr i tä t schufen ihm zwar 
Respekt, doch scheint er un te r seinen Kameraden keine wirklichen 
Freundschaften geschlossen zu haben.6 

1787 sammelte er als Ober leutnant und Haup tmann in einem Jäger -
Regiment erste militärische Erfahrungen im Kriege mit den Türken. Bei 
der Eroberung von Ocakov zeichnete er sich aus und wurde zum Seconde-
Major befördert.7 Damals gewann er auch das Ver t rauen des General-
leutnants Pr inz Victor Amadeus von Anhal t -Bernburg , der in dem unab-
hängigen jungen Offizier eine ve rwandte Natur e rkannte und Barclay 
nach Kräften gefördert hat . Als Pr inz Victor Amadeus 1790 gegen die 
Schweden fiel, übergab er Barclay auf dem Sterbebet t seinen Säbel und 
nahm ihm das Versprechen ab, diesen immer für Rußlands Ehre zu füh-
ren. Der Nachfolger des Prinzen, General Graf Otto Heinrich Igelström, 
nann te Barclay einen außergewöhnlich mut igen und kal tblüt igen Offizier.8 

Im J a h r e 1791 verhei ra te te sich Barclay mit der Livländerin Helene 
Auguste Eleonore von Smit ten, einer Cousine mütterl icherseits . Noch im 
selben J a h r e erfolgte die Ernennung zum Batai l lonskommandeur im 
Petersburger Grenadier-Regiment , mit dem Barclay 1792 und 1794 in 
Polen kämpfte. 1799 schließlich wurde er un te r Zar Pau l I. Generalmajor 
und Kommandeur des 3. Jäger-Regiments . Der alte Feldmarschall Fürs t 
Repnin war bei einer Regimentsbesichtigung von Barclay so beeindruckt, 
daß er zu seinem Adjutanten sagte: „Dieser General wird es weit br in-
gen." 9 

Halten wir am Jahrhunder twechse l einen Augenblick inne, so zeigt sich 
uns Barclay als 39jährigen Generalmajor mit reicher militärischer Erfah-
rung. Noch fehlte ihm die Prax i s in der Füh rung größerer Verbände, 
doch alle Aufgaben, bis hin zur Regimentsebene, ha t te er glänzend gelöst. 
Miterlebte Siege und Niederlagen ha t ten ihm die Bedeutung sorgfältiger 
Operat ionsplanung bewiesen. Seine tiefe Abneigung gegen jede Form von 
Grausamkeit , gepaar t mit echter Ante i lnahme am Wohlergehen seiner 
Soldaten, hoben ihn positiv von der Mehrzahl seiner Offizierskameraden 
ab. 

Nach der Niederlage bei Austerli tz und dem Ausscheren Österreichs 
aus der Koalition gegen Napoleon befehligte Barclay im Dezember 1806 

6) Zur Charakteristik Barclays vgl. F. v o n S c h u b e r t h : Unter dem Dop-
peladler. Erinnerungen eines Deutschen in russischem Offiziersdienst 1789— 
1814. Mit einer Einführung von E. A m b u r g e r , Stuttgart 1962, S. 92—94; 
F. v o n T o l l : Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Kaiserlich Russischen 
Generals der Infanterie, Carl Friedrich Grafen von Toll, hrsg. von Th. v o n 
B e r n h a r d i , Leipzig 1865, Bd. I, S. 268. 

7) v o n S c h r o e d e r , S. 67. 
8) J o s s e l s o n , S. 21/22. 
9) G. H i l l n e r : Fürst Michael Barclay de Tolly. Beiträge zu einem Bilde 

seines Charakters, in: Rigascher Almanach für das Jahr 1913, S. 114. 
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Bennigsen s Nachhu t in Ostpreußen . Ei n von Barcla y a m 26. Dezembe r 

bei P u ù t u sk persönlic h geführte r Bajonettangrif f r e t t e t e Bennigsen s 

Arme e au s eine r überau s gefährliche n Lage . I n de r Schlach t von P reu -
ßisch-Eylau , a m 7./8 . F e b r u a r 1807, w ar es dan n wiederu m Barclay , de r 

die S tad t mi t weit un ter legene n Kräf te n gegen die Angriffe de r F r a n -
zosen verteidigte. 1 0 Ein e französisch e Kuge l zerschmetter t e ih m da s recht e 

Handgelenk , worau f m a n ih n nac h Meme l zu r Pflege brachte . Dor t be -
sucht e ih n Anfan g Apri l de r Zar ; die s w ar da s erst e Zusammentreffe n 

zwischen Barcla y un d Alexande r I . De r Za r w ar von de m bescheidenen , 

unbeding t loyalen Genera l beeindruck t — a m nächste n Ta g sandt e er 

seine n Leibarz t zu Barclay , de n e r kur z darau f zu m Genera l l eu tnan t un d 

Divis ionskommandeu r beförderte . Zweifello s stell t di e Begegnun g mi t 

Alexande r in Meme l die entscheidend e Zäsu r in Barclay s Lebe n dar ; 

den n die folgende n fünf J a h r e zeigen ein e erstaunlich e Kar r i e r e Barclays . 

Erstaunlic h insofern , d a Barcla y wede r übe r Vermögen , noc h übe r Be-
ziehunge n verfügte , sonder n seine n rasche n Aufstieg einzi g un d allein 

seine n militärische n Fähigkei te n zu ve rdanke n ha t t e . 

Nac h de m Fr iede n von Tilsit 1807 beganne n neu e russisch-schwedisch e 

Auseinandersetzungen , die im J a h r e 1808 de n Russe n die Eroberun g gan z 

Finnland s einbrachten . Barcla y w ar von Alexande r inzwische n in dessen 

Kriegskabinet t aufgenomme n worden . E r erhiel t de n schwierigen Auf-
trag , eine n P la n für di e Überquerun g de s zugefrorene n Bottnische n Meer -
busen s auszuarbeiten , d a Schwede n mi t eine r großangelegte n Operat io n 

zu m Abfall von Englan d gezwunge n werde n sollte . Auf Befeh l Alexan-
der s übe rnah m Barcla y da s Kommand o für die Überquerun g de s nörd -
liche n Kvarken . Un te r größtmögliche r Geheimhal tung , be i annähe rn d 

-20° C, tauchte n Barclay s Truppe n im Morgengraue n de s 22. Mär z 1809 

plötzlic h a m S t ran d de r schwedische n S tad t Ume ä auf, dere n Garniso n sich 

daraufhi n kampflo s ergab . De r inzwische n erfolgte Stur z des schwedi -
sche n König s Gusta v IV. bewirk t e jedoc h ein e ve rände r t e politisch e Lage , 

so da ß Barcla y sogleich wiede r zurückbeorder t wurde . Sein e Waffenta t 

sollte abe r in de r Er inne run g de r russische n Arme e weiterleben , w ä h r e n d 

sie damal s au f di e Schwede n eine n demoral is ierende n Einflu ß ausübte. 1 1 

I n Anerkennun g diese r Leistun g befördert e de r Za r Barcla y auße r de r 

Reih e zu m Genera l de r Infanter i e un d e rnann t e ih n im Apri l zu m Ober -
befehlshabe r un d Genera lgouverneu r in Finnland . Barcla y wußte , da ß 

ih m au s diese r neuerl iche n Beförderun g zahlreich e Feind e erwachse n 

würden , un d ha t de m Zare n sein e diesbezügliche n Bedenke n eindringlic h 

vorgetragen . Alexande r an twor te t e ihm , e r hab e ih n ausschließlic h wegen 

seine r Fähigkei te n un d seine s Charak te r s ausgewählt ; abe r dennoc h sollte 

Barcla y rech t behalten , den n de r Za r sah sich veranlaßt , ein e groß e Zah l 

10) v o n S c h u b e r t h , S. 89—94, 100; F . W. v o n W e y m a r n : Barcla y de 
Tolly un d der Vaterländisch e Krie g 1812, Reva l 1914, S. 7, 13, 4L 

11) Genera l B. M. B e r g : Fürs t Barcla y de Tollys Tag öfver Bottnisk a viken 
1809, in : Svensk Militä r Tidskrift , Stockhol m 1914, S. 196/97 ; v o n S c h u b e r t h , 
S. 123 f.; v o n W e y m a r n , S. 8f. 
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aufgebrachte r Genera l e zu beschwichtigen , di e sich übergange n fühlte n 

un d dere n Verbi t te run g übe r Barclay s Beförderun g so weit ging, da ß 

einige u m ihre n Abschied baten. 1 2 

I n knap p einjährige r Amtszei t in F innlan d gelan g es Barclay , durc h 

ta tkräf t ig e un d gerecht e Verwal tun g die Loyali tä t de r Bevölkerun g für 

die neu e Herrschaf t zu gewinnen , dabe i h a t ih m die l iberal e Verfassung 

de s neue n Großfürs tentum s sein e Aufgabe wesentlic h erleichtert . 

Am 1. Feb rua r 1810 e rnann t e de r Za r Barcla y zu m Kriegsminister . I n 

de n folgende n zwei J a h r e n reorganisier t e Barcla y die Arme e von Grun d 

auf. Di e Einführun g de s Korp s als taktische r Einhei t geh t ebens o auf ih n 

zurüc k wie die Neufassun g de r Ausbildungs- , Befehls- un d Gefechtsvor -
schrifte n Pe te r s de s Große n von 1716, di e von Barcla y in de m be rühmte n 

„Gelbe n Buch " zusammengefaß t wurden . Immerh i n bliebe n Barclay s Vor-
schrifte n bis in die sechzige r J a h r e de s 19. J a h r h u n d e r t s bestehe n un d 

wurde n noc h 1962 vom offiziellen Orga n de s Verteidigungsminister ium s 

de r UdSS R als herausragende s Ereigni s in de r Geschicht e de r russische n 

Arme e bezeichnet. 1 3 Danebe n verdoppel t e Barcla y die Heeresstärke , mas -
siert e eine n Großtei l de r Truppe n an de r Westgrenz e un d ließ die 

Festungslini e Riga , Dünaburg , Bobrujsk , Kie v vers tärken . Weiterhi n 

setzt e er di e Erhöhun g de r Essensrat ione n für di e einfache n Soldate n 

durch , außerde m ver langt e e r von de n Regimentskommandeure n monat -
lich e Zustandsbericht e übe r ihr e Truppen . Sein e Maßnahme n als Kriegs-
ministe r bi ldete n die Grundlag e des spätere n Sieges übe r Napoleon . Ein e 

Auseinandersetzun g mi t diese m schie n ih m auf die Daue r unvermeidlich , 

un d Barclay s Stra tegi e für diesen Fal l sah eine n h inha l tende n Rückzu g 

in die Tiefe de s russische n Raume s vor, ohn e sich vom Gegne r frühzeiti g 

ein e Entscheidungsschlach t aufzwinge n zu lassen. 1 4 

De n Angriff Napoleon s erlebt e Barcla y als Oberbefehlshabe r de r 1. 

Westarmee . Obgleich Barcla y sein e Rückzugsstrategi e zunächs t durch -
führe n konnte , wurd e e r gerad e deswegen imme r s tä rke r angefeinde t un d 

schließlic h nac h de r Schlach t von Smoleńs k de r nationalrussische n Pa r t e i 

geopfert , als Kutuso v zu m Oberbefehlshabe r e r n a n n t wurde . I n de r 

Schlach t bei Borodin o un d beim Rückzu g durc h Moska u e rwar b sich 

Barcla y erheblich e Verdienste . Sein s ta r k angegriffene r Gesundhei ts -
zustan d un d die ständige n Int r ige n ließe n ih n bald u m Ur lau b bit ten . 

Lang e sollte jedoc h diese Phas e de r Untät igkei t nich t währen . Berei t s 

im Februa r 1813 ü b e r n a h m Barcla y de n Befeh l übe r die 3. Arme e de s 

glücklosen Cicagovs , un d nac h Kutusov s To d in Bunzla u e rnann t e ih n 

Alexande r im Apri l 1813 zu m Oberbefehlshabe r übe r die russisch-preußi -
sche Armee . I n de n Herbstschlachte n gegen Napoleo n konnt e Barcla y 

erneu t sein militärische s Könne n un te r Beweis stellen . Nac h de m Sieg 

bei Leipzi g erhiel t Barcla y von Alexande r de n Tite l eine s russische n 

12) v o n W e y m a r n , S. 9 f. 
13) J o s s e l s o n (wie Anm . 2), S. 85 u. 238, Anm . 47 u. 48. 
14) v o n W e y m a r n , S. 18 f., gibt eine ausführlich e Darstellun g von Barc -

lays Maßnahme n als Kriegsminister . 
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Reichsgrafen. Dem Einmarsch der russischen Truppen in Par is 1814 folgte 
die Beförderung zum Generalfeldmarschall . Den keineswegs einfachen 
Rückmarsch der Armee von Frankreich nach Polen leitete Barclay souve-
rän, und die dort erfolgte Auffrischung und Neuformierung zeigt unver-
wechselbar seine Handschrift. Die von ihm formulierten Vorschriften zur 
Behandlung der Truppe wiesen eindeutig in die Zukunft, da in ihnen auch 
dem einfachen Soldaten ein Mindestmaß an persönlicher Würde zuge-
standen wurde — ein Novum in einer Armee, die sich durch barbarische 
Strafen, b ru ta le Rekru tenaushebung und 25jährige Dienstpflicht aus-
zeichnete. 

So w a r die Armee, die Barclay 1815 noch einmal gegen Frankreich 
führte, ein äußerst kampfkräftiges Ins t rument , dem allerdings die neuer-
liche Bewährung in der Schlacht erspar t blieb. Das Ende Napoleons zeigt 
Barclay auf der Höhe seines Ruhmes, der durch die Verleihung des F ü r -
stentitels seine äußere Bestät igung fand. Danach kam es dann zu einer 
Entf remdung vom Zaren, da Barclay die von Arakceev und Alexander 
geförderte Idee der Soldatendörfer bekämpfte. Während Alexander in 
seinem Enthusiasmus in diesen Dörfern Brückenköpfe der Zivilisation sah, 
warn te Barclay 1817 in einer Denkschrift vor den wirtschaftlichen Folgen 
dieses Planes und wies vor allem auf den zu e rwar tenden Verlust an 
Kampfkraf t der Armee hin, konnte sich aber gegen den Zaren und Arak-
ceev nicht durchsetzen. Seine ohnehin schlechte Gesundheit ließ ihn 1818 
um einen zweijährigen Urlaub nachsuchen, doch auf der Reise in die 
böhmischen Bäder s tarb er am 25. Mai 1818 in Szieleitschen bei Inster-
burg.15 

Als Barclay sich im J a h r e 1807 in Memel zur Heilung seiner schweren 
Verwundung von Preußisch-Eylau aufgehalten hat te , w a r ihm dort der 
deutsche Historiker und Poli t iker Barthold Georg Niebuhr begegnet, der 
von 1806—10 Chef der preußischen Seehandlung war . In einem Gespräch 
mit Niebuhr entwickelte Barclay eine strategische Konzeption, die davon 
ausging, daß bei einem Krieg mit Napoleon dieser von Rußland geschla-
gen werden könne. Durch einen geordneten Rückzug der russischen Kräfte 
bei gleichzeitiger Vernichtung aller für den Feind brauchbaren Vorrä te 
sollte nach Barclays P lan Napoleon immer weiter nach Rußland hinein-
gelockt werden. Andauernde Überfälle und Nachhutgefechte sowie die 
wachsende Entfernung von den eigenen Nachschubbasen sollten die fran-
zösischen Verluste ohne Schlacht vervielfachen. Die zu Beginn der Kampf-
handlungen e rwar te te zahlenmäßige Überlegenheit der Franzosen war in 
Barclays Kalkül bis zum entscheidenden Zusammenstoß auf ein an-
nähernd gleiches Kräfteverhäl tnis verr inger t ; die conditio sine qua non 

15) Zu Barclays Rolle während des Krieges mit Napoleon vgl. u. a. v o n 
S c h u b e r t h ; v o n T o l l ; v o n W e y m a r n sowie Woldemar v o n L ö -
w e n s t e r n : Denkwürdigkeiten eines Livländers aus den Jahren 1790—1815, 
hrsg. von F. v o n S m i t t , 2 Bde., Leipzig, Heidelberg 1858; und E. T a r l e : 
1812 — Rußland und das Schicksal Europas, dt. Übers., Berlin(-Ost) 1951. 
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für die groß e Schlacht , di e ers t dan n gefochte n werde n sollte . Niebuh r 

war von Barclay s Ausführunge n zweifellos beeindruck t un d berichtet e 

noc h im selben J a h r de m F re ihe r r n vom Stei n übe r Barclay s Vorstellun -
gen. 1 6 Als Niebuh r im J a h r e 1812 erfuhr , da ß Barcla y die 1. russisch e 

Arme e kommandier te , wiederhol t e er gegenübe r de m französische n Gene -
ra l Dumas , was er seinerzei t von Barcla y erfahre n ha t te . 1 7 

Ruf t ma n sich die politisch e Lage von 1807 in s Gedächtnis , so fragt ma n 

sich, worau f Barcla y sein e strategisch e Konzeptio n gründete , wen n ma n 

einma l davo n absieht , da ß ih m natür l ic h die Niederlag e Kar l s XII . bei 

Pol tav a geläufig war . Barcla y war durc h un d durc h Soldat , un d so ha t t e 

ih m die Schlach t be i Preußisch-Eyla u bemerkenswer t e Erkenntniss e er -
bracht . Zwa r wies die Arme e Napoleon s woh l nich t meh r die Kampfkraf t 

seine r Truppe n von J e n a ode r Austerli t z auf, abe r dar i n lag ein e de r 

Lehre n von Preußisch-Eylau , da ß auc h de n Franzose n militärisch e Gren -
zen gesetzt waren . Nich t zuletz t die langen , kräf tezehrende n Märsche , die 

h a r t e n klimatische n Bedingunge n Ostpreußen s u n d die entfernungsbe -
ding t wachsende n Nachschubproblem e ha t t e n ein e Schwächun g de r fran -
zösische n Truppe n bewirkt . Barcla y selbst ha t t e di e Er fahrun g gemacht , 

da ß energisc h geführt e Nachhutgefecht e durchau s zu gewinne n wa re n — 

un d mi t ihne n de r Rückzu g de r Haup ta rme e gedeck t werde n konnte . Vor-
aussetzun g w ar ein geschickte r Einsat z von Infanterie , Kaval ler i e un d 

Artillerie , also ein e sogenannt e verbunden e Kampfführung , wie sie Barc -
lay be i P u ù t u sk gegen Marschal l Augerea u demonst r ier t ha t te . 

Dre i J a h r e nac h de m Zusammentreffe n mi t Niebuh r wurd e Barcla y 

Kriegsminister , un d es zeigte sich, da ß sein e damalig e Beur te i lun g de r 

militärische n Lage nicht s von ihre r Aktual i tä t ver lore n ha t te . Napoleo n 

verfügte mit t lerwei l e im neugeschaffene n Herzogtu m Warscha u übe r 

ein e ideal e Operationsbasi s gegenübe r dor t ehe r schwache n russische n 

Kräften . Noc h im Mona t seine s Amtsan t r i t t s erschie n Barclay s erst e Denk -
schrif t für de n Zaren , in de r e r auf die ständi g wachsend e Bedrohun g 

durc h Frankre ic h hinwies. 1 8 Scho n fiel da s Wor t vom Existenzkamp f Ruß -
lands . Barclay s Antwor t au f diese Gefah r w ar naheliegenderweis e mili -
tärische r Ar t : Festungsbau , Massierun g de r verfügbare n Truppe n im 

Westen un d schließlic h Schaffun g de s Rahmen s für ein wesentlic h größe -
re s Heer . Währen d sich abe r Alexande r noc h keineswegs übe r de n künf -
tigen politische n Kur s gegenübe r Frankre ic h im k la re n war , ha t t e Barcla y 

längst sein Urtei l gefällt. Di e Auseinandersetzun g mi t Napoleo n s tan d für 

ih n fest, fraglich blieb lediglich de r Zei tpunkt , an de m die Feindselig -
kei te n beginne n würden . 

Zunächs t galt Barclay s Augenmer k de m Festungsbau . Es fehlt e 1810 

im Westen Rußland s ein gut ausgebaute r Festungsgürtel , de r ein ernst -

16) L. v o n R a n k e : Denkwürdigkeite n des Staatskanzler s Fürste n von 
Hardenberg , Leipzig 1877, Bd. IV, S. 306. 

17) Souvenir s du lieutenan t genera ù Comt e Mathie u Duma s de 1770 ä 1836 
publie s pa r son fils, 3 Bde. Pari s 1839, hie r Bd. III , S. 416/17 . 

18) J o s s e l s o n (wie Anm . 2), S. 74/75 . 
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hafte s Hinderni s für de n Angreifer dargestel l t hä t t e . De r Ba u eine s sol-
che n Gürtel s wiederu m lag gänzlic h außerha l b de r wirtschaftliche n Mög -
lichkeite n Rußlands , hinz u t r a t ein e von Barcla y au f fünfundzwanzi g 

J a h r e geschätzt e Bauzeit . So konzent r ier t e e r sich auf da s Machbar e un d 

ließ die berei t s vorhandene n Festunge n von Riga un d von Kie v wesent -
lich vers tärken , währen d e r gleichzeiti g in Dünabur g un d Bobru j sk zwei 

neu e Fes tunge n anzulege n befahl . Mi t mehre re n befestigten Lager n un d 

Versorgungsstützpunkte n wie Smoleńs k un d Pleska u (Pskov ) p lant e Barc -
lay ein e Verteidigungslini e ent lan g de r Dün a un d de s Dnjepr , de r ein e 

weiter e Lini e auf de r Höh e Pinsk-Wiln a zu r offensiven Verteidigun g 

vorgeschobe n werde n sollte . Daz u ka m es abe r nich t mehr , den n trot z 

Barclay s s tändige n Drängen s konnte n bis zu Napoleon s Angriff n u r Riga , 

Kie v un d Bobrujs k vollende t werden , die Lini e Pinsk-Wiln a exist iert e 

1812 n u r au f de m Papier . Wirtschaftlich e un d technisch e Schwierigkeite n 

setzte n Barclay s Verteidigungskonzeptio n eindeutig e Grenzen . E s bleib t 

festzustellen , da ß die Anlage eine r vorgeschobene n un d eine r rückwär -
tigen Befestigungslini e die russische n Truppe n sowoh l zu eine m P räven -
tivschla g gegen da s Herzogtu m Warscha u als auc h zu m schrit tweise n 

Rückzu g gegen eine n überlegene n Gegne r befähig t hät te . 

Alle Vorberei tunge n zu r Vers tärkun g de r Westgrenz e ware n abe r zu r 

Erfolglosigkei t verurtei l t , solang e nich t die dafü r notwendige n Truppen -
zahle n zu r Verfügun g standen . Bei seine r Amtsübe rnahm e fan d Barcla y 

ein e Arme e von annähe rn d 200 000 Man n vor, di e von Finnlan d bis an die 

persisch e Grenz e vers t reu t war , währen d de r ergebnislos e Krie g mi t de r 

Türke i da s Gro s de r russische n Kräf t e band . Barcla y ma ß de r türkische n 

Frag e so groß e Bedeutun g bei, da ß er ganz gegen sein e Art mi t de m 

Außenminis te r Gra f Rumjance v eine n lange n Kamp f u m die Beendigun g 

des Kriege s mi t de r Türke i ausfocht , da diese r Rußland s best e Truppe n 

verschliß , die gegen de n gefährlichste n Fein d im Westen fehlten , wo nu r 

uner fahren e Rekru te n s tanden . De r Außenminis te r w a r zwar Barclay s 

Forderunge n nich t gänzlic h abgeneigt , doc h Alexande r beha r r t e au f uner -
füllbare n Bedingunge n für de n Friedensschluß . Immerh i n e r ran g Barcla y 

zum Jahreswechse l 1810/1 1 eine n Teilerfolg , als die Einführun g höhere r 

Zöll e au f französisch e Luxusgüte r ein e Verschlechterun g de s politische n 

Klima s zwischen beide n Länder n bewirkte , in dere n Folg e de r Za r die 

Verlegun g von fünf Divisione n von de r türkische n F r o n t a n de n un te re n 

Dnjest r genehmigt e — eine n Tagesmarsc h von de r südliche n Grenz e 

Polen s entfernt . 1 9 Ei n Friedensschlu ß mi t de r Türke i k a m abe r nich t zu-
stande , un d noc h im Apri l 1812, vor de m drohende n Konflik t mi t F r ank -
reich , ba t Barcla y de n Zare n eindringlich , mi t de r Türke i Fr iede n zu 

schließen , de r dan n a m 28. Ma i 1812 in Bukares t mi t e ine m Ver t ra g be -
siegelt wurde. 2 0 

19) Colone l D . P . B o u t o u r l i n : Histoir e militair e de la campagn e de 
Russie en 1812, Pari s 1824, Bd. I, S. 57. 

20) v o n W e y m a r n (wie Anm . 19), S. 19 f. 
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Die verfügbaren Truppen für die befürchtete Auseinandersetzung mit 
Frankreich waren indes zahlenmäßig viel zu schwach. Erst die von Barc-
lay in drei Rekrut ierungsphasen 1810/11/12 durchgeführte Heeresvermeh-
rung brachte die Gesamts tärke der Armee auf ca. 490 000 Mann, davon 
entfielen 380 000 Mann auf die Infanterie, 62 000 Mann auf die Kavallerie, 
43 500 Mann auf die Arti l lerie und 4500 auf die Pionier t ruppen. Im F rüh -
jahr 1812 bet rug die S tä rke der drei russischen Westarmeen rund 200 000 
Mann, d. h. so viel wie die gesamte russische Armee aufgewiesen hat te , 
als Barclay sein Amt als Kriegsminister angetre ten hat te , während im 
Westen die russischen Kräfte verfünffacht worden waren.21 

Für Barclay war es von entscheidender Bedeutung, Einzelheiten über 
die P läne und Bewegungen des potentiellen Gegners zu erfahren. So ließ 
er den russischen Botschaftern in Berlin, Wien, München und Stockholm 
Listen mit detai l l ierten Fragen zugehen, die Stärke und Dislozierung der 
französischen Strei tkräf te betrafen, und betr ieb darüber hinaus mit Hilfe 
von ihm persönlich ausgewählten, den Botschaften akkredi t ier ten Offi-
zieren aktive Spionage. Nicht zuletzt dank der von ihm inspir ierten Auf-
klärungstät igkei t vollzog sich der 1811 beginnende russische Aufmarsch 
im Westen entsprechend den französischen Angriffsvorbereitungen, so daß 
eine Überraschung weitgehend ausgeschlossen werden konnte.22 

All diese Maßnahmen hä t ten für sich genügen müssen, um Barclay 
einen bleibenden Platz un ter den bedeutenden russischen Generälen zu 
sichern; doch damit sind seine Leistungen als Kriegsminister keineswegs 
abgeschlossen. In der Erkenntnis , daß hungernde Soldaten schlecht k ä m p -
fen, bemühte sich Barclay um die S tä rkung der physischen Kampfkraft 
der Soldaten. So erreichte er eine Erhöhung der Essensrationen, ausgelöst 
durch ihn a larmierende Berichte über unverhäl tnismäßig hohe Ausfälle 
bei vielen Regimentern im normalen Dienstbetrieb. Barclay sah dies als 
Folge von sinnlosem Drill an, gepaar t mit mangelnder Verpflegung, worauf 
er von jedem Regimentskommandeur monatliche Zustandsberichte mit 
genauer Aufstellung der Krankheitsfäl le verlangte, nach denen er die 
Kommandeure beurteilte.23 

Natürlich w a r die russische Armee damit keine menschenfreundliche 
Einrichtung geworden; denn auch Barclay w a r keineswegs gewillt, e twa 
die scharfe Disziplin zu lockern. Seine Absicht w a r es vor allem, den 
Offizieren ein neues Bewußtsein für den Umgang mit ihren Soldaten zu 
geben, ohne daß es ihm allerdings gelang, die geringe Qualität der Subal-
ternoffiziere und das jeder militärischen Tüchtigkeit abträgliche Pro tek-
t ionsunwesen zu beseitigen. Wenn jedoch diese Armee in den folgenden 
J a h r e n bis 1815 ein hohes Maß an Kampfkraft und Stehvermögen bewies, 
so ist dies vornehmlich Barclays Verdienst, der in wenig mehr als zwei 
J a h r e n ein Ins t rument schuf, das letztlich mit Ursache für Napoleons 
Niederlage werden sollte. 

21) Für die russischen Truppenstärken siehe D. G. C h a n d l e r : The Cam-
paigns of Napoleon, London 1967. 

22) J o s s e l s o n (wie Anm. 2), S. 78—80. 23) Ebenda, S. 81. 
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Werden Barclays Verdienste als Kriegsminister bis zum Beginn des 
Krieges mit Frankreich in der Geschichtsschreibung noch wenigstens an-
erkannt oder erwähnt , so änder t sich dies mit dem Beginn der Feind-
seligkeiten grundlegend. Den Rückzug von Barclays 1. Westarmee nennt 
C l a u s e w i t z ein „Zurücktaumeln", mehr oder weniger planlos ablau-
fend, ohne auf einem Operationsplan zu fußen.24 Wollte man das Vorhan-
densein eines Planes von der Existenz einer schriftlichen Operat ionsan-
weisung wie e twa des Schlieffen-Planes abhängig machen, so hat es in der 
Tat keinen Plan Barclays gegeben. Die Schuld daran traf aber nicht Barc-
lay, sondern vie lmehr den Zaren. Alexander ha t te im J a h r e 1811 den Vor-
schlag Barclays zu einem Präventivschlag gegen das Herzogtum War-
schau abgelehnt, einen Vorschlag, der die Beseitigung der pro-französi-
schen Regierung und die Verwüstung des Landes als Operationsbasis für 
Napoleon vorgesehen hatte.25 In der Folgezeit wandte sich Alexander 
mehr und mehr den Vorstel lungen seines militärischen Beraters , des 
preußischen General Phull , zu. Dessen Strategie erschöpfte sich in F lan-
kenpositionen und -märschen sowie in der Wahl eines befestigten Lagers 
bei Drissa (östlich Dünaburg), wo Barclays 1. Armee die l inke Flanke 
Napoleons zerschlagen sollte. Weder ha t te Phul l eine Vereinigung der 
1. und 2. russischen Armee vor der Schlacht erwogen, noch bot sein P lan 
Alternativen, falls die Franzosen nicht die von ihm erwar te ten Bewegun-
gen ausführten. 

Die beträchtliche zahlenmäßige Überlegenheit Napoleons von etwa 3 : 1 
dikt ier te von Anfang an das Gesetz des Handelns. Eine Gegenoffensive 
oder ein Schlacht nach der Überschrei tung des Njemen durch die F ran -
zosen wäre einer Aufopferung von Barclays Armee gleichgekommen. In 
der ersten Phase des Feldzuges best immten auf russischer Seite die An-
wesenheit Alexanders und damit der P lan Phul ls mi t dem Rückzug auf 
Drissa den Verlauf der Operationen. Eine einheitliche Führung war für 
Barclay kaum möglich, da Alexander es versäumt hat te , einen Oberbe-
fehlshaber zu ernennen, der die Bewegungen der 1. Armee, der 2. Armee 
Bagrat ions und der 3. Armee Tormassovs koordiniert hät te . 

Phul ls Lager bei Drissa entpuppte sich bald als vol lkommen ungeeignet, 
und damit war auch seine Position unha l tba r geworden. Da es überdies 
gelang, den Zaren zur Abreise aus dem Hauptquar t i e r zu bewegen, er-
langte Barclay endlich ein Minimum an Operationsfreiheit, zumindest 
was seine 1. Armee betraf. Bagrat ion dagegen widersetzte sich Barclays 
Anordnungen, so daß die notwendige Vereinigung der beiden Armeen 
lange ausblieb. Die größeren Vollmachten Barclays nach der Abreise des 
Zaren begrüßt C l a u s e w i t z in einem Brief an seine Frau, in dem er 
die militärische Lage der Russen relat iv günstig beurteilt.26 Seine Be-

24) C. v o n C l a u s e w i t z : Der Feldzug von 1812 in Rußland, der Feld-
zug von 1813 bis zum Waffenstillstand und der Feldzug von 1814 in Frankreich, 
in: C. v. C l a u s e w i t z : Hinterlassene Werke, Bd. VII, Berlin 1835, S. 133. 

25) v o n T o l l (wie Anm. 6), Bd. I, S. 280/81. 
26) „ . . Barclay de Tolly kommandiert jetzt diese Armee mit mehr Voll-

macht als bisher, welches sehr notwendig w a r . . " Zitiert nach K. S c h w a r t z : 
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Schreibun g de s Feldzuge s von 1812 steck t allerding s voller Widersprüche , 

die besonder s die Roll e Barclay s betreffen . Ja , es schein t nac h Clausewit z 

ein grundlegende r Unterschie d zwischen de m Genera l Barclay , de r un te r 

andere m als kalt , verschlossen , sprunghaft , ängstlich , nich t geeigne t ode r 

sogar kopflo s bezeichne t wird , un d de n positi v bewer te te n Bewegunge n 

de r 1. Arme e zu bestehen. 2 7 Dies e werde n bis Smolens k m e h r ode r weni -
ger gelobt . Di e Vereinigun g mi t de r 2. Arme e Bagrat ion s vor Smolens k 

nenn t Clausewit z unbeding t notwendig , de n Rückzu g mi t de n ständi g 

wachsende n französische n Verluste n kan n e r nu r anerkennen . Di e Schlach t 

bei Smolens k stell t sich für ih n als „rech t gute s Stüc k de s Feldzuges " 

dar. 2 8 All da s abe r wird Barcla y selten als Verdiens t angerechnet , de r be i 

Smolens k n u r geahn t hät te , da ß die russische n Kräf t e für ein e Entschei -
dungsschlach t zu schwac h waren. 2 9 Wo in Clausewit z de r S t ra teg e spricht , 

überzeug t er ; wo er Barclay s Roll e beschreibt , wi rk t e r erschrecken d un -
zulänglich . Clausewit z ist al lerding s von Barcla y küh l empfange n wor-
den. 3 0 Als Adju tan t Phul l s war er in Barclay s Augen nich t gerad e will-
kommen , d a Barcla y ein entschiedene r Gegne r de s Phullsche n P lan s war , 

der , ausgeführt , di e Vernichtun g de r 1. Arme e vor Driss a bedeute t hä t te . 

Unte r de r Prämiss e eine s nich t vorhandene n Operat ionsplane s wird 

Clausewitz ' Beschreibun g de s Feldzuge s ehe r verständlich . Diese m Ge -
sichtspunk t t r a t für Clausewit z da s Fehle n eine s wirkliche n Fe ldher re n 

bei de n Russe n zu r Seite , so da ß die russische n Bewegunge n d a n n de n 

Anschei n von Zufälligkei t erwecke n konnten . Da s Fa ta l e d a r a n ist, da ß 

Clausewitz ' Bewer tun g von Barcla y nachhalt ig e Spure n hinter lasse n hat ; 

a m verhängnisvolls te n ha t nebe n Clausewit z woh l Le o N . T o l s t o j ge-
wirkt . Desse n Por t r a i t von Barcla y entwirf t ein Zerrbild , die Kar ika tu r 

eine s kalten , trockenen , einfallslosen , unbeliebten , über langsame n Gene -
rals, noc h daz u von beschränkte r Einsicht. 3 1 Ha t Toùstoj Clausewit z ge-
lesen ? Dafü r gibt es Hinweise , un d w e n n m a n die Beschreibun g Phul l s 

bei Toùstoj liest, d räng t sich ein e enge Anlehnun g a n Clausewit z geradez u 

auf 3 2 : dieselbe kar ik ierend e Art de r Darste l lun g wie be i Clausewitz , Phul l 

erschein t als unfähige r Theoret iker . 3 3 Auch da s moralisch e Urtei l übe r 

Phul l s t imm t auffallen d mi t de r Bewer tun g Clausewitz ' überein . Beid e 

betone n sein e Selbstlosigkeit , seine n Großmut , beid e verur te i le n de n 

Leben des General s Car l von Clausewit z un d der Fra u Mari e von Clausewitz , 
geb. Gräfi n Brühl , 2 Bde. , Berlin 1878, S. 526. 

27) v o n C l a u s e w i t z (wie Anm . 24), Bd. VII , S. 33, 108, 117. 
28) Ebenda, S. 121. 

29) Ebenda, S. 110. 

30) Ebenda, S. 29. 

31) L. N. T o l s t o j : Krie g un d Frieden . Aus dem Russische n übertrage n 
von Mariann e K e g e l , Lausann e o. J., Tei l 10, Kapite l 1, S. 380—382. 

32) Zu dieser Frag e Sir I . B e r l i n : Th e Hedgeho g an d th e Fox , Londo n 
1953; A. R a p o p o r t : Tolsto j un d Clausewitz . Zwei Konfliktmodell e un d ihr e 
Anwendung , in : Atomzeitalter , H . 9, Sept . 1966, S. 257—266. 

33) T o l s t o j (wie Anm . 31), Tei l 9, Kapite l 10/11 , S. 314/15 u. 310; v o n 
C l a u s e w i t z (wie Anm. 24), S. 6—9 (Charakteristi k Phulls) . 
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Schreibtischstrategen . Tolsto j mach t sich übe r Phul l s Kriegswissenschaf t 

lustig, die angebliche n Gesetze n folge; desgleiche n Clausewitz , de r de n 

Rückzu g als Resul ta t von Zufal l sowie Uneinigkei t un d Unfähigkei t de r 

Befehlende n erklärt , nich t abe r als Folg e irgendeine s Planes . Ähnliche s 

gilt für die Beur te i lun g Barclays ; auc h hie r gleich t sich die Wortwahl , 

n u r da ß Toùstoj woh l bewuß t jede Andeutun g eine r günst ige n Beschrei -
bun g Barclay s unter läßt . 

Noc h Euge n T a r l e zitier t Clausewit z als maßgeblich e Größ e für die 

Darstel lun g des Vaterländische n Kriege s von 1812. Mi t de r Übe rnahm e 

de s Oberbefehl s durc h Kutuso v — Barcla y behiel t bekannt l ic h da s Kom -
mand o übe r die 1. Arme e — t r i t t Barclay s Perso n be i Tar l e vollständi g 

in de n Hintergrund . Di e e twa s schonender e Behandlun g Barclay s be i 

Tarl e läß t sich woh l nich t zuletz t au f ein e Kurzbiographi e Barclay s von 

Kar l M a r x un d Friedric h E n g e l s au s de m J a h r e 1857 zurückzuführen , 

in de r sein e Rückzugsstrategi e ausdrücklic h gelobt wird , d a e r de m „ . . . un -
sinnige n Geschre i nac h eine r Schlach t widers tand". 3 4 

Vergessen wir nicht , da ß Barcla y eine n doppelte n Kamp f auszufechte n 

ha t t e : gegen eine n anfänglic h weit über legene n Gegne r un d im eigene n 

Lage r gegen ein e wachsend e feindselige St immung , zu de r die ständige n 

Auseinandersetzunge n mi t Bagra t io n t ra ten , de r Barcla y teilweise mi t 

nahez u pathologische n Haßausbrüche n verfolgte. U m so höhe r ist Barclay s 

Armeeführun g einzuschätzen . Sein reibungslose r Rückzu g au s Vitebsk 

stellt ein e hervorragend e militärisch e Leistun g dar , die Napoleon s P län e 

durchkreuzte , ha t t e diese r doc h die ersehnt e Schlach t in greifbare r Näh e 

gesehen . Dennoc h ware n die Franzose n vom mili tärische n S t andpunk t de s 

Lobe s voll übe r Barclay , de r sich be i Vitebsk de n Willen de s Gegner s 

nich t aufzwinge n ließ. 3 5 Bei Smolens k ka m es gegen seine n Willen zu r 

Schlacht , in diesem Fall e ha t Barcla y sich de r S t immun g im Hee r gebeugt , 

die nac h de r Vereinigun g mi t Bagrat ion s 2. Arme e vehemen t die Schlach t 

forderte . Nac h hohe n Verluste n auf beide n Seite n entschlo ß sich Barcla y 

in de r Nach t zu m 18. August 1812, die Schlach t abzubrechen . Da s nach -
folgend e Gefech t bei Valut in a Gor a konnt e Barcla y als gan z persönliche n 

Erfol g buchen . Dor t ve rh inder t e e r die Einkesselun g eine s beträchtliche n 

Teile s seine r Armee , als sich ein e gefährlich e Lage abzeichnete . Napoleo n 

versäumt e diese Gelegenhei t in de r Annahme , es handel e sich u m eine s 

de r übliche n Nachhutgefechte , währen d Barcla y persönlic h de n Befeh l 

übe rnah m un d nahez u 26 000 Man n zu m Einsat z brachte . 

Bei Carevo-Zajmisc e fan d Barcla y dan n ein e günstig e Stellung , in de r 

er di e Entscheidungsschlach t schlagen wollte . Da s Kräf teverhäl tn i s be t ru g 

jetz t annähe rn d 135 000 zu 125 000 zugunste n de r Franzose n — ein Erfol g 

de r Abnutzungsstrategie . I n diesem vielversprechende n Augenblic k er -
schie n a m 29. August 1812 Kutuso v als Oberbefehlshaber , de r zugleich 

34) K. M a r x , F . E n g e 1 s : Werke, Bd. 14, Berlin(-Ost ) 1961, S. 88—90. 
35) E. L a b a u m e : Th e Campaig n in Russia , transl . by E. B o y c e , 4th 

edition , Londo n 1815, S. 43. 



528 Romedio Graf Thun-Hohenstein 

den Rückzug aus der von Barclay gewähl ten Stel lung anordnete, wie 
T o l s t o j sagt, ".. .weil er keine Stellung beziehen wollte, die er nicht 
selbst ausgewählt hatte".36 Kutusov besaß nun die von Barclay stets ent-
behr ten Vollmachten, deren Fehlen nicht zuletzt die ständigen Schwierig-
kei ten verursacht hat te , mi t denen Barclay zu kämpfen hat te . Barclays 
Situation beschrieb der Generalmajor Graf K u t a j s s o v gegenüber dem 
Herzog Eugen von Wür t temberg : „Der Zar ha t den Ober-General [Barc-
lay] zu nichts direkt ermächtigt, was außer den Voraussetzungen lag. Nun 
muß dieser auf eigene Veran twor tung nach den Umständen handeln." 37 

Loyal wie er war , akzept ier te Barclay die Ernennung Kutusovs, der 
klug genug war , ihm das Kommando über die 1. Armee nicht zu nehmen. 
Der Aufeinanderpral l der feindlichen Heere bei Borodino läßt Kutusovs 
Fe ldherrn ta len te in wenig günst igem Lichte erscheinen. Vielmehr war es 
Barclay zu verdanken, daß die Armee „dort nicht völlig aufgerieben 
wurde" , wie er einige Tage nach der Schlacht mi t der Bit te um größte 
Geheimhal tung an seine F rau schrieb.38 Kutusovs Anordnungen während 
der Schlacht bestätigen Barclays Bemerkung. Die sinnlose und blutige 
Verteidigung der unha l tbaren Sevardino-Schanze geht ebenso auf Kutu-
sov zurück wie der verf rühte Einsatz der ohnehin knappen Reserven. An-
sonsten hielt sich Kutusov eher zurück. Mit den Worten C l a u s e w i t z ' 
„war er hier bei den einzelnen Szenen des großen Aktes faßt eine Null".39 

Nichts bestätigt die Veran twor tung Barclays für den Ausgang der 
Schlacht so sehr wie die Nachricht des tödlich verwundeten Bagration, der 
Barclay sagen ließ, in seinen Händen läge jetzt das Schicksal der Armee. 

Der wohl bedeutendste englische Mil i tär theoret iker des 20. Jah rhunder t s , 
B.H. L i d e l l H a r t , zollt der russischen Kriegführung — und damit Barc-
lay — hohe Anerkennung. Lidell Har t nennt die russische Rückzugsbe-
wegung eine „höhere Strategie des indirekten Vorgehens", die der fran-
zösischen Strategie der d i rekten Auseinandersetzung deutlich überlegen 
gewesen sei.40 Wo die Russen ihre Strategie änderten, bei Smolensk und 
auch bei Borodino, erscheinen sie ihm töricht. Napoleons Zangenangriffe, 
die bei Smolensk versagten, bei Borodino auseinanderbrachen, nennt er 
p lump. Unter diesen verschiedenart igen Gesichtspunkten kann Barclay 
letztlich mit größerer Berechtigung der Architekt des Sieges über Napoleon 
genannt werden als der über ander tha lb J a h r h u n d e r t e in Geschichts-
schreibung und Li te ra tur gepriesene Kutusov. Die Kont inui tä t einer na-
tionalrussischen Komponente ist hier vom 19. J a h r h u n d e r t bis in das 

36) T o l s t o j (wie Anm. 31), Teil 10, Kapitel 19, S. 477. 
37) E. Herzog v o n W ü r t t e m b e r g : Erinnerungen aus dem Feldzug des 

Jahres 1812 in Rußland, Breslau 1846. 
38) Brief Barclays vom 23. 9. 1812. O. H a r n a c k : Briefe des Fürsten Barclay 

de Tolly aus den Jahren 1812—1815, in: Baltische Monatsschrift 35 (1888), S. 
490—514, hier S. 498. 

39) v o n C l a u s e w i t z (wie Anm. 24), S. 134. 
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20. J a h r h u n d e r t nachzuweisen , di e weit übe r die russische n Ereigniss e 

von 1917 hinausreich t un d dere n Legend e auc h in sowjetische r Zei t nich t 

zerstör t worde n ist. Di e bis heu t e bes tehend e sowjetische Bezeichnun g 

de s Zweite n Weltkriege s als „Große r Vaterländische r Kr ieg " in Er inne -
run g an de n „Vaterländische n Kr ieg " de r Befreiungskrieg e ha t diese 

Legendenbi ldun g zu eine m Pol i t iku m gemacht . 

S u m m a r y 

Th e Par t of the Livonian Field-Marshal Prince Michael A. Barclay de Tolly 
in the Russian-French War of 1812 

In th e first quarte r of th e 19th Century , Field-Marsha l Princ e Michae l Barcla y 
de Tolly (1761—1818) held an exceptiona l positio n amon g th e Russian generals . 
Withou t doub t he can be called th e architec t of th e victor y over Napoleon . 
However , in his own countr y Barcla y de Tolly was shown enmity , an d 
consequentl y he was always thrus t int o th e backgroun d by Kutuso v — no 
doub t very unjustly . 

Barcla y ha d a very solid militar y career . Born of Livonia n parent s in 1761, 
he attaine d th e ran k of a Major-Genera l up to 1807, in 1809 th e Tsar confide d 
to him th e newly conquere d Gran d Duch y of Finland , in 1810 he becam e 
Ministe r of War. Barclay' s strateg y of orderl y retrea t led to animositie s an d 
intrigue s against him , but after Kutusov' s deat h (sprin g 1813) th e Tsar 
conferre d upo n him th e comman d of th e Russian troop s in th e campaig n from 
Leipzig to France ; in 1814 Barcla y was appointe d Field-Marshal , in 1815 he 
received th e titl e of a prince . 

As early as 1807 Barcla y develope d his theor y of militar y strateg y in case of a 
conflic t with Franc e an d pointe d it ou t to th e historia n Niebuhr , whom he 
me t in Memel : Orderl y retrea t int o th e dept h of th e Russian area , unti l th e 
initia l superiorit y of th e Frenc h would shrin k by combats , illness, diflicultie s in 
maintenanc e an d supply as well as by climati c condition s to such a degree , 
tha t th e risk of a battl e could be taken . 

Th e measure s he late r too k as Ministe r of War ar e mainl y to be seen in 
th e light of th e menacin g war with France . Besides th e completio n of th e 
defenc e line Dvin a — Dnepr , it was mainl y th e increas e of th e forces, which was 
due to Barclay . Fro m th e day he becam e Ministe r of War th e army' s strengt h 
was raised from 200 000 to 490 000 men , of whom 200 000 me n (3 armies ) were 
transferre d to th e west frontier . In th e left flank Barclay' s mai n concer n was 
to en d th e war with Turkey , which boun d stron g forces for nothing . By 
increasin g th e daily ration s an d by introducin g a stronge r survey of th e 
regimenta l Commander s by demandin g monthl y reports , Barcla y fundamentall y 
raised th e fighting strengt h of th e forces. 

In th e beginnin g Barcla y could no t carr y throug h his ideas. But with th e 
openin g of hostilitie s th e insufficien t plan s of Tsar Alexander' s Prussia n 
counsello r Phul l were notorious . Consequentl y Barcla y could tak e th e libert y of 
realizin g his old idea of containe d retreat . Th e Frenc h admire d his leadershi p 
at tha t time , an d th e British militar y strategis t Lidel l Har t called it an exampl e 
of successful indirec t approach . Contrar y to this , Clausewit z gave an 
unfavourabl e descriptio n of Barclay , an d Toùstoj, who obviously rea d Clause -
witz, presente d a rea l caricatur e of Barcla y in "War an d Peace " — th e lastin g 
trace s of it can still be seen in ou r days. 

Th e facts, however , contradic t thi s theory , as it was Barcla y an d no t Kutusov , 
who prevente d a devastatin g defeat of th e Russian s at Borodin o an d further -
mor e saved th e arm y from tota l dissolutio n durin g th e following retrea t 
throug h Moscow . 
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